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Jeremias 31, 3.

Ich habe dich je und je geliebet, darum habeich
dich zu mir gezogen aus lauter Güte.

— ———— —

Leichenrede mit Perſonalien

gehalten

Donnerstag, 31. Oktober 1895 in der Kirche

zu Männedorf

von

Herr Pfarrer Gottl. Schuſter.
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Gemeindegeſang.
Lied 258, Vers 1 und 10.

(Lieblingslied der Heimgegangenen.)
 

Dir will ich danken bis zum Grabe

Solangich atme, leb' und bin,

Für Deine teuerwerte Gabe,

Daßich durch dich erlöſet bin,

DaßduHerrbiſt für mich geſtorben,

Und mir den Himmelhaſt erworben.

So nimmdennall' mein Sinn und Weſen

Mein Denken, Glauben,Hoffen hin,

Durch dich nur kannich ganzgeneſen,

Weilich durch dich erlöſet bin.

Herr nimm mich hin mit Herz und Streben

In Freud und Leid, in Tod und Leben!
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Ich habe dich je und je geliebet, darum habeich

Dich zu mir gezogen aus lauter Güte. Jer. 31, 83.

InChriſto geliebte theilnehmende Gemeinde. Eine

Jungfrau, die ſich zum Lebenslauf erwählt hatte,

im Namenihres Meiſters und Heilandes Kranke zu

pflegen, daß ſie mit Gottes Gnade möchten froh ge—

neſen oder erleichtert leiden, ſelig ſterben, iſt ſelber

nach wenig Jahren des Dienſtes krank geworden,

durch jahrelanges Leiden gegangen und nun in

jungen Jahren ſchon geſtorben. Ein ergreifendes Ge—

ſchick, ſchmerzlich nicht blos für ihre Angehörigen,

für die Vorſteher und Mitſchweſtern im Werke der

dienenden Liebe, ſondern wehmütig betrüblich für
Alle die Sie gekannt haben. Aber Schweſter Eliſe

hat ſelber ihr Geſchickſo angenommen, ihre Leiden

ſo getragen und iſt ſo geſtorben, daß es nicht nur

ihren Nächſten zum milden Troſte war und bleiben

wird, ſondern auch einer ganzen teilnehmenden Ge—

meinde zur Erbauung gereichen kann, wenn ſie davon

hört. Zuvor aber noch einige Mitteilungen über

der Heimgegangenen Lebensweg.

Eliſe Walder wurde ihren Eltern am 28. April

1868 im ſelben Hauſe als viertes ihrer acht Kinder

geſchenkt,aus dem ſie nun der Vater als Drittes

mußte wieder hinaustragen laſſen auf den Weg zum

Todtenacker. Ein älteres und ein jüngeres Schweſterlein

hat ſie nämlich verloren in einem Alter, als achtjährig,  
 



 

 

—

wo auch bittere Tränen bald wiedergetrocknet ſind,

das betrübte Kindesherz bald wieder kannfröhlich

ſein. — Fröhlich wuchs ſie ſo im Vaterhauſe auf,

bis ihr junges Herz ein Schmerz traf, der in dem—

ſelben für ihr ganzes Leben eine ernſte Spur zurück⸗

ließ. Sie beſuchte die dritte Klaſſe hieſiger Sekundar—

ſchule, als die gute ſtillbeſorgte Mutter, deren Eben—

bild ſie in manchem Stücke war,erſt vierzig Jahre

alt ihrem Hauſe durch raſchen Hinſchied entriſſen

wurde.

Im Frühjahr darauf kam ſie für ein Jahr an

die höhere Töchterſchule in Zürich, wo ſie auch

konfirmirt wurde im Großmünſter. Dasvorhinver—

leſene Bibelwort war ihr Konfirmationsſpruch, der

ſich ſo augenſcheinlich an ihr erfüllte. Nachher weilte

ſie ein Jahr in Lauſanne,woſie unter mütterlich

freundlicher Leitung ſich heimiſch fühlte und eifrig

lernte. Ihr ſtrebſammer Sinn ließ ſie auch dann

nicht lange daheim bleiben. So machte ſie anno

1886 einen längeren Kurs als Kleinkinderlehrerin

in Chur durch und hat hernach hie und dain hieſigem

Kindergarten uneigennützig willkommenſte Aushülfe

geleiſtet. Die Kleinen hatten es ihrem Herzen an—

getan. Darum machle ſie ſich denn gerne während

anderthalb Jahren in einer bekannten Familie im

Puſchlav bei Pflege und Erziehung der Kinder

nützlich. Zugleich bildete ſie ſich auch in der italieniſchen  
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Sprache aus. Dort wares, woinihrer Seele mit

zunehmendem Gottgewirktem Lebensernſt der Ent—

ſchluß reifte, Schweſter zu werden, Diakoniſſin, eine

Dienerin ihres Heilandes an den Kranken und Elenden.

Im Herbſt 1891 twrat ſie ins Diakoniſſenhaus

Riehen bei Baſel ein, deſſen Vorſteher ſchon lange

mit ihrem Vaterhauſe freundſchaftlich verbunden war.

Sie trat ein nicht mit unabgeklärter jugendlicher Be—

geiſterung, ſondern aus derernſten Ueberzeugung,

daß das der von Gott ihr gewieſene Wegſei, mit

Bangen eher, aber mit der Hoffnung zugleich des

Herrn Gnadewerdeauch in ihrer Schwachheit mächtig

ſein. Sie fand auch zunehmend Freude an ihrem

Berufe. Freilich wurde ſie ſchon während des erſten

Jahres geſundheitlich angegriffen. Aber daheim er—

holte ſie ſich in kurzer Zeit und gieng getroſt wieder

an die Arbeit. Sie genoß das Vertrauen ihrer Vor—

geſetzten ſo, daß ſie ſchon nach Verfluß des erſten

Probejahrs, im Herbſt 1892 nach Lauſanne ausge—

ſandt wurde, zur Mithülfe in einer Polyklinik. Sie

freute ſich dort auch ihren Bildungsſchatz, ihre ſprachlichen

Kenntniſſe beſonders im Dienſte der Barmherzigkeit

verwerten zu können.

Wir Menſchen verſprachen uns noch viel von

dieſer Schweſter. Aber der Vater im Himmelhatte

es anders beſchloſſen. Schon nach einem halben

Jahre, im März 1888, trat ein Lungenleiden, das
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ſich in der Stille wohl ſchon ſeit einiger Zeit ent—

wickelt hatte, unverkennbar an den Tag underweckte

ſofort ernſte Beſorgniſſe. Doch ein Sommeraufent⸗

halt in Weiſſenburg tat ſo wohl, daß man von

einem längeren Winteraufenthalt in Davos hoffte,

er werde dem Fortſchreiten des Uebels vollends Ein—

halt tun. Aber ein Influenzaanfall brachte eine ver—

hängnißvolle Rückſtellung, und im Frühjahr 1894

kehrte die Tochter ſo wenig erholt heim, daßſie bald

ſelber an einer Beſſerung zu zweifeln begann.

Sie wollte von da an amliebſten daheim blei—

ben, von den Ihrigen gehegt, gepflegt undgetröſtet,

aber auch ihrerſeits noch teilzunehmen von Herzen

an Allem, was die Familie bewegte, Freud und

Leid, Großem und Kleinem mitdankend, mitſorgend.

In den Jahrenindesoftrecht beſchwerlichen Leidens

hörte man ſie kaumſeufzen, xyeſchweige denn ver—

zagt klagen. Und ſo oft manſie fragte, wie es ihr

denn gehe, pflegte ſie lächelnd zu antworten: recht

ordentlich, ganz erträglich, ich bin zufrieden! und der—

gleichen. Und doch hatte ſie die Hoffnung inzwiſchen

ganz aufgegeben, die ſonſt gerade Kranke dieſer Art

gewöhnlich ſo zähe, oft bis zum letzten Atemzuge

feſthalten, die Hoffnung auf Geneſung. Angeſichts

eines knoſpenden Buſches konnteſie ruhig mit Lächeln

ſogar ſagen: „Der kommtjetzt dann zum Blühen und

ich werde verblühen!“ Sie hatte ſich eben zu der  
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Hoffnung hindurch gerungen, daß die ewigeLiebe ſie

nur verpflanzen, Gott ſiezu ſich ziehen wolle aus

lauter Güte. Ja es wuchs mehr und mehrdie Sehn—

ſucht nach dieſer Verpflanzung. Mehr als einmal

bezeugte ſie, die früher ſo gerne mitgeſungen, manches

Jahr auch in unſermKirchenchor, die nunaberſeit

Monaten die Stimmeganzverloren hatte, und nur

noch heiſer und leiſe reden konnte: wieſie ſich freue

im Himmelwiederlaut reden und ſingen zu können,

zuſammen mit den vorangegangenen Seligen, im

Chore der Engel. Als indenletzten Tagen die

Kraft zuſehends abnahm, hat ſie noch mit Vorliebe

in Liederverſen gebetet, um ein ſeliges Eingehen im

rechten Schmuck und Ehrenkleid. Und Gotlerſparte

ihr noch gütig, wovor ihr einzig noch bangte, den

Erſtickungstod; am Samſtag Nachts iſt ſie in den

Armender Schweſter eingeſchlummert. „O wieſchön“

warenihre letzten Worte, ein ſeliges Lächeln im An—

geſicht; eingeſchlummert zum Tode, nein zum Wieder—

erwachen, um erwachend über ſich zu hören die Stimme

ihres Herrn: Ich habedich je und je geliebet, darum
habe ich dich zu mir gezogen aus lauter Güte. Ja

was der Herr den Jungfrauen Iſraels verhieß, das

wird ſich nun erfüllen an dieſer unſerer verſtorbenen

Jungfrau: Ich will ihr Trauern in Freudeverkehren;

und ich will ſie tröſten und erfreuen nach ihrem

Schmerz!
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Und für die Hinterbliebenen in ihrem Schmerz,

brauchen wir für ſie erſt noch lange nach Troſt zu

ſuchen? Nein, ſie kennen ihn ſchon, ſie ſind ſchon

getröſtet, ſoweit es hienieden beim Abſchiedsſchmerz,

im Pilgerlande des Heimwehs möglich iſt, getröſtet

da ſie die liebe Schweſter, Tochter und Enkelin ſelber

getröſtet ſcheiden ſahen in der Gewißheit, daß der

himmliſche Vater ſie nur zu ſich ziehe aus lauter

Güte; getröſtet zum Voraus, daſie mit der Leidenden

glauben lernten, wie er ſie je undje geliebet, ſo

habe er auch mit dieſer zunächſt ſchmerzlichen Schick⸗

ung über ihrem Hauſe doch Gedanken des Friedens

und nicht des Leides; getröſtet, da ſie ſpüren wie er

auch ihre Herzen zu ſich zieht und ſo es fügen will,

daß ſie einſt wieder miteinander daheim ſein können,

bei Ihm.

Und ſpüren nicht viele, wollte Gott wir Alle,

die teilnehmend hier verſammelt ſind, grad in dieſer

Stunde auch im eigenen Herzen etwas von dieſem

Zug der ewigen Liebe ihres Gottes, der ſie zu ihm

ziehen will aus lauter Güte für Zeit und Ewigkeit?

Ja, es iſt keines hier, das wenn es Angeſichts dieſes

frühvollendeten Lebens ſich ernſtlich auf die eigenen

Lebensführungen beſinnt, nicht bekennen müßte: Für⸗

wahr auch mich hat er je undjegeliebet, je und je

wenn ich es vergeßen wollte, mich wieder beſonders

merken laſſen, wie er mich zu ſich ziehen wolle.  
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O ſo widerſtreben wir denn dieſem Ziehen der gött—

lichen Liebe nicht wie einſt die Tochter Iſraels, der

dieſe Verheißung doch zunächſt gegolten; widerſtreben

wir nicht, damit wir nicht wie ſie in der Wüſte

ſterben, oder aus einer Knechtſchaft in die andere

kommen, am Endeverloren gehen. Nein,laſſen wir

unsvbllig ziehen und erziehen, ob es auch manch—

mal Fleiſch und Blut ſchmerzlich weh tue, erziehen

durch Freud und Leid zu Gottes Kindern und Erben

in Chriſto Jeſu, willig und tüchtig hienieden zu allem

guten Werk, zur dienenden Liebe willig undzubereitet,

wenn er uns zu Seiner Stunde will ganz zu Ihm

ziehen, aus lauter Güte zu lauter Seligkeit im ewigen

Leben. Amen!
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Geſang des Kirchenchors.

Ueber den Sternen, da wird es einſt Tagen,
Dawirddein Hoffen, dein Sehnengeſtillt;

WasDugelitten und was Dugetragen,
Dort ein barmherziger Vater vergibt!

Ueber den Sternen, da ſchwindet die Täuſchung,

Daſiehſt Duallesenträthſelt, enthüllt,

Was Duerwartet, deß Himmels Verheißung,

Dortwird esherrlich und ewigerfüllt.

Ueber den Sternen, da wehen die Palmen,

Himmliſche Kühlung, Dir Dulderin zu.

Engel begleiten mit heiligen Pſalmen

Todtmüde Herzen zur ewigen Ruh'. — Amen.
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Aufder Wacht.

Infrüher Morgenſtunde

Nach gutvollbrachter Nacht,

Mach ich nochmals die Runde

Auf meiner lieben Wacht.

Ich trete in die Zimmer
Undindie Sääleein,
Löſch aus der Lichtlein Flimmer

Beiu erſten Morgenſchein.

Und draußen,horch wielieblich,

Dajubelts unddaſingts,

Den Vöglein aus den Kehlen
Und mir imHerzenklingts.

Hab DankdutreuerHirte,

Du Hüterin der Nacht,

Duhaſt auf jedemSchritte

Auch heute mich bewacht.

Kein Unfall iſt begegnet,

ManchLeidhieltſt du mir fern,

Duhaſt mich reich geſegnet,
Dankſolchem lieben Herrn.

Die Kranken auch und Müden

Hieltſt Du in deiner Wacht,

O habauch heute wieder

In Liebeaufſie Acht.

El. W.

Riehen, im Juli 18092.

 

 


